
ist ein für unsere gesellschaftlichen Verhältnisse ty­
pischer' Weg, um auch das Leben in der Familie noch 
stärker mit dem der Gesellschaft zu verbinden. Die 
Diskussion „Kollege, wie erziehst Du Dein Kind?“ ist 
bedeutsam für das Nachdenken über die eigenen Er­
ziehungsaufgaben und hilft zum besseren Verständnis 
der Probleme. Der Einfluß der Familie auf die ideolo­
gische Entwicklung der Kinder bedarf unter den gegen­
wärtigen Bedingungen, da jeder weitere Fortschritt im 
Ringen um friedliche Koexistenz vom Klassengegner 
mit der Verstärkung des Kampfes an der ideologischen 
Front beantwortet wird, der besonderen Aufmerksam­
keit. In dem Maße, wie die Familie mit der sozialisti­
schen Gesellschaft verbunden ist, ist sie auch weit­
gehend immun gegen die Versuche des Gegners, über 
die ihm verbliebenen Möglichkeiten seine Ideologie wir­
ken zu lassen.
Zuweilen wird die Erziehung junger Menschen zu so­
zialistischem Bewußtsein und Verhalten etwas eng ge­
sehen und auf Gespräche über weltanschauliche, poli­
tische und moralische Probleme reduziert. Manche El­
tern meinen auch, derartige Gespräche könnten erst in 
einem höheren Schulalter geführt werden. Das ist un­
richtig. Die Praxis zeigt, daß bei Kindern in einer dem 
Lebensalter gemäßen Form geführte Gespräche über 
gesellschaftliche Probleme, in denen die Arbeits- und 
Lebenserfahrungen mit neugewonnenen Erkenntnissen 
verbunden sind, auf fruchtbaren Boden fallen und bei 
ihnen Kenntnisse und Überzeugungen hervorbringen 
und vertiefen.
Aber Erziehung besteht nur zu einem Teil aus dem 
gesprochenen Wort. Das Kind und der Jugendliche sol­
len die Vielfalt des Lebens im Tätigsein selbst erken­
nen und erleben, sich mit Hilfe der Wissenschaft und 
der Kunst die Schätze der menschlichen Kultur aneig­
nen und selbst aktiv ihre Umwelt mitgestalten. Daraus 
resultiert, daß die eigenen Erfahrungen des Kindes mit 
dem Vorbild der Eltern, dem Alltag und den Feier­
tagen in der Familie sowie die eigene Verantwortung 
für die Geschwister und die häuslichen Pflichten für 
die Erziehung zu sozialistischem Fühlen, Denken und 
Handeln von großer Bedeutung sind.

Unterstützung der Lernhaltung und Wissensvermittlung 
durch die Familie

Für die Schuljugend ist das Lernen das Haupttätigkeits­
feld. Der Unterricht hat dabei eine zentrale Funktion, 
denn in ihm werden die Grundlagen der Wissenschaft 
systematisch, wissenschaftlich und parteilich gelehrt. 
Die seit Jahren geltende starke gesellschaftliche Orien­
tierung auf das Lernen hat sich auch in der Familien­
erziehung ausgewirkt. Das Interesse der Eltern am gu­
ten Lernen der Kinder ist, auch bedingt durch die eige­
nen Lebenserfahrungen der Eltern, breit entwickelt. In 
Aussprachen und Elternversammlungen werfen Väter 
und Mütter häufig die Frage auf, wie sie zu Hause das 
Lernen unterstützen können. Diese Haltung ist ange­
sichts der verstärkten Anstrengungen um eine gute 
fachwissenschaftliche Ausbildung der Schüler von nicht 
zu unterschätzender Bedeutung für die Gesellschaft — 
werden doch gerade Lernmotive und Lernhaltungen 
sehr stark von den familiären Bedingungen beeinflußt. 
Solche allgemeinen Bedingungen wie eine harmonische 
Familienatmosphäre, eine optimistische Grundhaltung, 
die sich auch in komplizierten Situationen bewährt, 
und die Einbeziehung des Kindes in die Pflichten der 
Familienmitglieder sind ebenso wesentliche Vorausset­
zungen für das gute Lernen des Kindes wie das Inter­
esse und die Aufmerksamkeit der Eltern für die Tätig­
keit des Kindes in der Schule und ihre Zusammenarbeit 
mit Lehrern und Erziehern.
Die Aufgaben der Familie beim Lernen der Kinder

kann jedoch nicht nur in bezug auf die Unterstützung 
des schulischen Lernens verstanden werden. Eine be­
sondere Bedeutung gewinnt die Familie dadurch, daß in 
ihr kulturvolles Verhalten anerzogen wird, den Kin­
dern Lebenserfahrungen, Formen der zwischenmensch­
lichen Beziehungen vermittelt werden. Das betrifft zu­
nächst einmal alle Kenntnisse und Verhaltensweisen, 
die sich das Kleinkind aneignen muß: hygienische und 
sittliche Verhaltensweisen, Eßgewohnheiten, Bewe­
gung, Sprache, erste Denkkombinationen. Auch wenn 
der Umfang der gesellschaftlichen Bildung und Erzie­
hung mit wachsendem Alter zunimmt, hat die Familie 
eine Fülle von echten Lernleistungen zu vollbringen, 
die sich sowohl auf die Gestaltung der Lebensweise in 
der Familie als auf die der Beziehungen der Familie 
zur Gesellschaft orientieren. Dieses Lernen ist in den 
Alltag des Familienlebens eingebettet und wird des­
halb häufig nicht als Lernleistung gesehen und empfun­
den. Aber auch solche Kenntnisse und Fertigkeiten wie 
die Zubereitung von Speisen, die Pflege der Wohnung; 
die Betreuung der Geschwister usw. gehören ebenso 
zur allseitig entwickelten Persönlichkeit wie die in der 
Schule vermittelte Allgemeinbildung.
Eine viel diskutierte Aufgabe ist die Vorbereitung jun­
ger Menschen zu einem späteren verantwortungsbe­
wußten Verhalten zur Ehe und Familie (§ 42 Abs. 3 
FGB), die in den g e s a m t e n  Erziehungsprozeß ein­
gebettet sein muß und nicht allein als sexuelle Aufklä­
rung zu verstehen ist. Das Modell, das die elterliche 
Familie für ein eigenes Familienleben gibt, wirkt ohne 
Zweifel. Es wirkt auch dadurch, daß sich der junge 
Mensch mit den von ihm erkannten Mängeln dieses 
Modells auseinandersetzt. Mit der gesellschaftlichen 
Entwicklung entstehen neue Vorstellungen vom Leben 
in der Familie, von den Beziehungen zwischen den 
Partnern und zwischen Eltern und Kindern. Grund­
positionen dazu sind- im FGB dargelegt, aber ihre Kon­
kretisierung wird ständigen Veränderungen unterwor­
fen sein. Für die Entwicklung solcher konkreten Leit­
bilder ist die künstlerische Darstellung der Fragen der 
Ehe und Familie und ihrer Probleme besonders in 
Film und Fernsehen von Bedeutung. Die Verantwortung 
liegt hier vor allem darin, reale und keine illusionären 
Vorstellungen über die Ehe und den Familienalltag zu 
erzeugen. Gespräche mit jungen Menschen zeigen deut­
lich deren Bedürfnis, über diese Fragen stärker zu 
einem kollektiven Gedankenaustausch zu gelangen. 
Dem sollten sich alle gesellschaftlichen Kräfte stärker 
annehmen.

Zur Freizeitgestaltung der Familie

Mit der weiteren Entwicklung der sozialistischen Ge­
sellschaft entstehen neue Möglichkeiten für die Fa­
milienerziehung, aber auch neue Anforderungen an sie. 
Besonders deutlich zeigt sich das im Bereich der Frei­
zeitgestaltung.
Das Leben in der Familie vollzieht sich in der von Ar­
beit freien Zeit. Man kann diese Zeit nicht insgesamt 
als frei verfügbar bezeichnen, denn häusliche Pflichten, 
die Mahlzeiten, Schlaf, gesellschaftliche Betätigung und 
Qualifizierungsverpflichtungen fallen in diese Zeit. In 
dem Maße, wie durch die Entwicklung von Dienstlei­
stungen und den Ausbau des arbeitserleichternden 
Wohnkomforts der Anteil an zeitaufwendiger Haus­
arbeit zurückgeht, kann die ganze Familie mehr freie 
Zeit für die Entwicklung und Befriedigung von geistig­
kulturellen und sportlichen Bedürfnissen gewinnen. Na­
türlich gehört dazu auch die gleichmäßige Verteilung 
der häuslichen Pflichten auf alle Familienmitglieder. 
Freizeit richtig genutzt, ist bekanntlich eine wesent­
liche Quelle der Persönlichkeitsentwicklung. Bereits 
Karl M a r x  sprach die Erkenntnis aus, daß die Ver-
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